
Treue ZUuU leicht verbesserten Status qUO gegeneinan-
Jean Bernhard der aufgebracht. FEıne schematische Darstellung dieser

konziliaren Episode soll in diesem Artıkel versucht

Das Konzıl VO Trıient und die werden; 1St freilich kurz, auch L1UT in geraffter
Form alle Dımensionen des Problems aufzuzeigen.

Vor allen Dıngen mussen WIr Zzuerst versuchen, dieBischofswahl
Debatte über die Bischofswahl in ıhrem geschichtli-
chen un! theologischen Kontext sehen. Das Konzıl
stand 1m Februar 1563 in voller Krise; die Dekrete
über das Weihesakrament und die Residenzpflicht der

Das Thema überrascht auf den ersten Blick Tatsäch- Bischöte lieben aufgeschoben. Stein des Anstoßes
ıch hat 1mM un:! Jahrhundert die Ernennung der War folgende rage Wıiırd die Jurisdiktion den Bischö-
Bischöte durch den aps die <«Wahl» der Bischöfe fen muittels der Bischotsordination unmıttelbar VO  -
durch d1e Gemeinde 1 der bonkreten Wıirklichkeit Gott zuteıl (episkopalistische Tendenz)? der hat die
abgelöst. Der allmähliche Ausschlufß der Laıen (mıt Jurisdiktion der Bischöte ihre Quelle 1mM apst pres-Atenahnıe gewiısser Herrscher) un! eines sroßen Teıls byterialistische Tendenz: der Unterschied zwıschen
des Klerus WAar dem vorausgegangen'. Dem Recht Presbyterat un Episkopat liegt jurisdiktionell in die-
nach Wr die Ernennung der Biıschöte dem apst 11U! SCT selben Perspektive)? Beide Auffassungen stießen
durch das kanonische Rechtsbuch VO  am} 1917 vorbehal- auf dem Konzıil hart aufeinander. Anderer rund der
ten (die seltenen Fälle VO  5 Bıschofswahlen?, die heute Meinungsverschiedenheıiten: Die der Obhut des
noch vorkommen, siınd VO apst zugestandene Aus- Kardınallegaten Sımonetta zusammengeschlossenen
nahmen). Hınsıichtlich des Irienter Konzıls begnügt italıenischen « Zelanti» hatten VOT allem ıne Autwer-
sıch der Canon des Dekrets über das Weıiıhesakra- Lung der päpstlichen Vorherrschaft Z Ziel SOWIe
ment 25 Sıtzung) MmMIt der Erklärung: «Wer Sagtl, die auch die Aufrechterhaltung der bısher üblichen Amts-
Biıschöfe, die ıhr Amt durch Vollmacht des römischen ausübung der römischen Kurie; die «Episkopalisten»
Papstes erhalten, se]jen nıcht rechtmäßige un:! wahre dagegen kümmerten sıch ıne tiefgehende Reform
Bıschöfe, sondern menschliches Machwerk, der se1 der Kırche, ıne Reform, die dıe Stärkung der ischöf-

lichen Autorität in sıch schließen sollte. Zu Al demausgeschlossen. » Und Canon des Reformdekrets
(24 Sıtzung) beschränkt sıch auf einıge be] der Bı- kam noch gleichsam als Hintergrund die These des
schofsernennung beobachtende Regeln: Das Kon- Reformators hınzu, dıe das Amt aut einen bloßen
1l ordnet Sobald ıne Kırche vakant wiırd, sollen Dienst Wort (sottes zurückschraubte, VO  5 seıten
auf Anweısung des Kapıtels öftentlich un! prıvar der katholischen Kırche jedoch das Fehlen eıner wah-
Gebete un Fürbitten dargebracht werden, damıt der ren « Theologıe des Wortes». Dıies die grundle-
Klerus un!' das Volk VO  a Gott die Gnade eines genden Ausrichtungen. Wır können nunmehr die
Oberhirten erlangen»; alle Umfragen bezüglıch der Hauptlinien der Debatte selbst herangehen?.
Eigenschaften des Weihekandıidaten mussen nach AÄAm Februar 1563 wiırd ıne Konzilskommission
Rom überbracht werden, S$1e durch den damıt damıt beauftragt, eınen Entwurt VO «Canones up'
beauftragten Kardınal INM! mıt drei anderen abusıbus CIrca admıiınistrationem sacrament]ı ordinis»
Kardınälen geprülft werden: der Bericht der Kardıinäle auszuarbeıten: der Einflu{fß des Erzbischofs VO  e ens
soll 1MmM Konsıstorium verlesen un:! das abschließende un: des Bischofs VO  3 Verdun 1st dabei bestimmend,
Urteil eınem anderen Konsıstorium übertragen WOCI- ınsbesondere W as den Canon angeht, der sıch aut die
den: auf diese Weıse kann der Papst ın voller Kenntnıs Eignungsprüfung des Bischofskandidaten bezieht. A
der Angelegenheit und der Personen für die Kıirche lerdings nn der ext nıcht die Instanz, die den
orge tragen“. Kandidaten bezeichnet: doch spricht der Entwurt VO  -

Diese Texte des Konzıls VO  en Trient sınd wohlbe- der Mitwirkung des Klerus und des Volkes bei der
kannt: W as 11n aber wenıger gul weıls, 1st der Weg, Ernennung selbst. Der Bıtte des Erzbischots ENISPrE-
auf dem die Konzilsväter Z Bestätigung dieser Texte chend verkündet das Kapıtel der vakanten Kirche
kamen. AÄAm Maı 1563 hatte ıne ebhafte Debatte durch Anschlag vierzehn Tage lang Namen, Vorna-
die Bischöfe der Minderheit (ın der Hauptsache tran- 188101 un! Herkunttsort des Kandıdaten. Klerus un:
zösische un: spanische Biıschöfe), die hinsıchtlich der olk werden angehalten, «UL N!  9 S1 quıid habent
Biıschofsbestellungen die Rückkehr ZU!r Praxıs der adversus 1psum promovendum, 1PDSO archiep1scopo
alten Kırche herausstellten, un: Jjene der Mehrheit SCHu ep1SCOPAS lıbere patefaclant». Am festgelegten Tag

versammeln sıch den Erzbischof und wenıgstensganz besonders die iıtalienischen «Zelgnti») Muiıt ihrer
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DAS ONZIEVO TRIENT UN DIE BISCHOFSWAHL
wel Bischöfte auUus der rovınz die Mitglieder des eiınem Herrscher ındustria übertragen wird:
Kapıtels un die Vertreter des Diıözesan- un: Ordens- W as solle INnNan aber N, wenn dieses Recht VO  —

klerus: der Kandıdat bezeugt selbst seine Eıgnung ZU Knaben oder sogar VO  - Frauen ausgeübt wiırd, «QUaC
Bischotsamt! ach der Predigt, die selber VOT dem prohibentur in ecclesia loqui» ? Dem apst selbst gibt
Klerus «Aauft publice» hält, können auts LICUC Einwände der Kardınal den Rat, auf sein Biıschofsernennungs-

seine Ernennung vorgebracht werden. Erzbi- recht verzichten, seın Gewiıissen entlasten.
schof un:! Bischöfte übermitteln nach einer Bespre- Fıne heftige Kritik entlädt sıch über die Aussagen
chung mıiıt dem Kapıtel ıhre Meınung über den Kandıi- des Canon un: VOT allem dıe des Kardinals VO  5

daten SOWI1e die Nıederschrift der SANZCH Umifrage Lothringen. ehr un: mehr treten dıe Meınungsver-
nach Rom Dıiıeser Bericht wiırd 1ın seiner Gesamtheit schiedenheiten zwıschen tranzösıschen und spanı-
1m Konsistorium verlesen. So kann der Papst in bester schen Episkopalisten 1M Verlauf der Debatte an den
Kenntnis der Sachlage ZUr Ernennung schreiten. Tag Dıie ıtalıeniıschen Bischöte stehen 1n ıhrer Ge

Gewiß War das Verlangen aller Konzilsväter, die samtheıt dem als erachteten Entwurt ableh-
Bischotsstühle mıiıt den bestgeeigneten Persönlichkei- nend gegenüber. Wır wollen den wesentlichen Inhalt
ten besetzen: doch spiegelte der Canon des der wichtigsten Interventionen herausstellen.
Entwurftfs wenı1gstens teilweıse die «Politik» der tran- Seıt dem Maı verlangen die «Kurialisten» die
zösıschen Bischöfe wiıder, nämlich den Klerus un das Unterdrückung des Canon il «qula NO  5 tollit sed
Volk der Bischofsbestellung teilnehmen lassen. inducıt abusus». Welche Unordnung würde aus dem
Das den Kardınallegaten Aprıil überreichte vorgesehenen Verfahren entstehen! ruft der Erzbi-

schof VO  e} ÖOtranto 4US Wıe kann Inan VO  a demDokument wurde in dieser Form Aprıl den
Bischöfen un: Botschafttern mitgeteılt, der Vor- Kandidaten verlangen, den Beweıs seıner Eıgnung
ehalte des Papstes, der darın ıne Einschränkung Zu Bischofsamt selbst erbringen! Würden nıcht
seıner Freiheıit in der Ernennung der Bischöfe sah dıe wohlerworbenen Rechte der spanıschen un: POTI-
Auch WwWwel Botschafter verlangten die Unterdrückung tugiesischen Könige verletzt? ach den Worten des
des Canon dem Vorwand, das Ernennungs- Kardınals Madruzzo regelt der Entwurtf Einzelfragen,
recht ıhres Oberherrn se1l verletzt. Dıie Kardinallegaten während doch die Provinzkonzilien diese Detauils
wıdersetzten sıch energisch; stehe den Legaten nıcht geeigneter eıt muıt sehr viel größerer Wiıirksamkeit
Z LTWwortfeten s1e, eın durch ıne Konzilskommis- entscheiden könnten. Andere iıtalienıische Bischöfe
S1I0N ausgearbeıtetes Dokument andern oder dieser finden den Canon unrealısıerbar, überflüssıg (das
selben Kommissıon ıne Anderung verpflichtend auf- Konzıil hatte diese Frage Ja schon in der Sıtzung
zuerlegen. Dıie Freiheit des Konzıils mu{ß gewährlgistet behandelt) un: geeignet, «mala et scandala» venir-
leiben. sachen. Der Bischof VO  a Parma zögert nıcht, sıch

Dıie Erörterung des Entwurfs beginnt während der offen als Feind dieses Textes erklären, obwohl
Generalversammlung Maı Der Kardınal VO  S selbst Mitglied der Kommissıon für die Abfassung des
Lothringen, ımmer noch der Anführer der bischöfli- Entwurftfs ist; seın Kollege, der Bischof VO  en Nikastro,
chen ÖOpposıtion, verwirtft den Canon als « kon- ze1gt sıch War solidarısch mit der Arbeit der Aus-
servatıv>». In einem glänzenden Vortrag esteht der schußmuitglieder, meınt aber doch, dafß die beste Weıse
Kardınal autf dem ehemaliıgen Recht der Urgemeıinde, eiıner Bischofsbestellung die Ernennung durch den
ihren Bıschof wählen, und rechtftfertigt durch Papst sel.
neutestamentliche Texte («Wwas Christus angeordnet Besondere Erwähnung verdient das DOLM: des Erz-
und W as in der Urkirche beobachtet wurde»). Er welst bischofs von OSSANnNO. Um die Mißbräuche abzustel-
auch auf die Epıistel Cyprians hın, worın dıe len, die AUS der Nichtbefolgung eines (Gesetzes eNTIsSteEe-

Tragweıite der Intervention des Volkes schon Nau hen, denkt Inan sogleich an die Veröffentlichung eines
beschrieben wurde: die Wahl entspricht dem Wıllen Gesetzes, während doch vorzuziehen ware,
Gottes, da das Volk L1UT dessen Interpret 1St. Was 1U  = die Anwendung des bestehenden (GGesetzes durch
Cyprıan berichtet und W as auf die apostolische ber- Schaffung eınes Dekrets Strate verpflichtend
lieferung zurückgeht, fährt der Redner fort, a]] das machen. Und der Erzbischof fügt hinzu, nıchts se1l
wırd heute vernachlässigt: INnan wiırd Erzbischof ohne schwieriger als die Ausarbeıtung eines allgemeın gültı-
die Meınung der wahlberechtigten Bischöte, InNnan wiırd SCH (Gsesetzes: «Wenn eın (sesetz nıcht die verschie-
Bıschof ohne dıe Meınung des Metropoliten. er denen örtliıchen Umstände angepaßt ist, dann kann
Kardıinal betafßt sich alsdann mıt dem Ernennungs- leicht geschehen, dafß nıcht durch den Gebrauch
recht der Domkapıtel und der weltlichen Herrscher. bestätigt oder durch die Nıchtbefolgung abgeschatft
Dıieses Recht se1l höchstens dann zulässig, wenn wird. »> Wıe aber könnte der Reformentwurf ın Spanıen
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und Portugal ohne Schaden ın Anwendung kommen? den Dıe deutschen Domkapitel, sagt der Bischof,
Wie übrıgens VO: Kandıidaten fordern, «ut ıpse qUO- erfreuen siıch des Rechts;, den Bischof der Diözese

dammodo sSuas Cantet virtutes m extollat»? wählen Das Konzzil mOge die Wahl eines Domkapitu-
ewlese eın Handelnder damıt nıcht selbst seıne ars ZUuUr Pflicht machen und darüber wachen,
Nichteignung? Und W as die Mitwirkung des Volkes Männer Zu Kapitel gehören, die das Bischofsamt
beim Ernennungsverfahren etrifft: «populusHE  .  SR  ®  5  An  X  B  B  A  d  r  D  4  „ BEI  X  £  ın Portugal SinmO da In Anv&énd\iri‘g'koinméri.a  den, Dle aeüts;h?fi" bo@képiiel‚‘ßaéi: deréischb£.  Wie übrigens vom Kandidaten fordern, «ut ipse quo-  erfreuen sich des Rechts, den Bischof der Diözese zu   dammodo suas cantet virtutes moresque extollat»?  wählen. Das Konzil möge die Wahl eines Domkapitu-  Bewiese ein so Handelnder damit nicht selbst seine  lars zur Pflicht machen und darüber wachen, daß  Nichteignung? Und was die Mitwirkung des Volkes  Männer zum Kapitel gehören, die das Bischofsamt  beim Ernennungsverfahren betrifft: «populus ... quo  ausüben können. Was die Könige, die das Ernen-  _nihil est levius, praesumitur clamoribus, gratia, favo-  nungsrecht innehaben, angeht, so sollen sie es nicht in  ‚ re, prece et quandoque pretio moveri potiusquam  Anwendung bringen, ohne vorher die Bischöfe der  _ prudentia». Ja, noch mehr! Würde ein Volk, dessen  betroffenen Provinz zu Rate gezogen zu haben; der  Glaube immer mehr schwankt, nicht Gefahr laufen,  Papst soll sich an Ort und Stelle über die Eigenschaften  einen Bischof nach seinem Bild und Gleichnis zu  des Kandidaten informieren, bevor er dem Gewählten  R  ‚wählen? In der alten Kirche trat das Volk post factum  oder Ernannten die kanonische Einsetzung erteilt, und  auf den Plan, indem es einer bereits erfolgten Bestel-  die Kurie soll sich nicht nur der Möglichkeiten verge-  Jlung zustimmte; und dort, wo das Volk den Bischof  wissern, daß die Ernennungstaxe gezahlt werden  wählte, wurde diese Lage geändert. Kehren wir also  kann. -  niıcht mehr zu dem zurück, was die kirchlichen  Die französischen Bischöfe billigen einstimmig die  Schriftsteller als widerrechtliche Aneignung‘ erach-  Vorschläge des Kardinals von Lothringen. Der Bi-  teten.  schof von Verdun versucht sogar, die Meinungsver-  M  _ Der spanische Reformentwurf ist weniger #revolu—  schiedenheiten unter den spanischen und französi-  &+  tionär» als der französische, darum aber nicht weniger  schen (gallikanischen) Reformprogrammen zu ver-  mindern. Kurz, der Canon 1 wird abgelehnt; er ist  streng. Die Erzbischöfe von Braga und Granada wei-  F  sen bezüglich mehrerer Punkte auf das Beispiel der  nicht erneuerungskräftig genug. Gegen Ende der De-  alten Kirche hin. Was die Bischofsbestellungen an-  batte besteht Claude de Sainctes noch einmal auf der  i  geht, so meint der Erzbischof von Granda, muß man  Notwendigkeit, das Ernennungsrecht der weltlichen  die Reform darauf konzentrieren, die dem Bischof  Herrscher abzuschaffen. Wie können die Bischöfe ihre  unmittelbar von Gott übertragene pastorale Aufgabe  Kirchen vor den königlichen Einmischungen schüt-  zen; wenn sie selbst von den Königen ernannt worden  erneut zum Tragen zu bringen. Es ist also wichtig, die  für dieses Amt geeignetsten Männer zu bestimmen. Zu  sind? Die Gelegenheit, die aus der Bischofsernennung  ‚diesem Zweck bestehen mehrere Verfahren; keines  durch eine Frau oder einen Knaben sich ergebenden  jedoch ist unfehlbar. Es ist nicht unbedingt notwen-  Mißstände abzuschaffen, ist einmalig; sie darf nicht  dig, fährt der Redner fort, daß der König von Spanien  ungenützt verstreichen.  auf sein Ernennungsrecht verzichtet; doch soll eine  So stehen wir nun am letzten Tag der Generalver-  "«rigorosa examinatio» der erwähnten Ernennung vor-  sammlungen (16. Juni 1563). Der Jesuitengeneral Lai-  ausgehen. Der Bischof von Segovia präzisiert: Es  nez bringt die Debatte sozusagen wieder in Schwung.  handelt sich nicht darum, die Praxis der alten Kirche  Die innere Bekehrung des Menschen, sagt er, ist die  f  getreu nachzuahmen (übrigens bestanden zu jener  Frucht der Gnade; die Reformgesetze können diese  %  Epoche mehrere Bestellungsverfahren, fügt er hinzu);  Bekehrung nur begünstigen. Eine Rückkehr zu den  vielmehr geht es darum, eine Synthese zu schaffen.  Gesetzen der alten Kirche in Sachen Bischofsbestel-  Der Bischof ist dafür, daß beim Ernennungsverfahren  lung ist eine Absicht, die vom bösen Geist stammt:  die Provinzbischöfe und der Erzbischof mitwirken,  Kife  diese Gesetze sind nicht «antiquae sed antiquatae».  nicht jedoch das Volk (ist die vox populi nicht zuweilen  Die Gesetze müssen «cedere legi caritatis» (nur die der  Z  die Stimme des bösen Geistes?). Auf jeden Fall besteht  Liebe entgegenstehenden Gesetze sind zu ändern).  kein Grund, die päpstliche Bestätigung einer bereits  Die Weise der Bischofsbestellung ist eine doppelte: sie  erfolgten Bischofsbestellung in Frage zu stellen.  geschieht durch Laien oder durch Kleriker. Alle diese  Verfahrensweisen können entweder durch die Sünde  _ Selbst der Bischof von Fünfkirchen befürwortet  oder durch die einfließenden Irrtümer verderben.  trotz seiner engen Freundschaft mit dem Kardinal von  Lothringen, und zwar in seiner Eigenschaft als «Predi-  Aber in der Hierarchie dieses menschlichen Wahlvor-  ger» des Kaisers, die Vorschläge des Kardinals nicht.  gangs hat die Wahl durch Kleriker den Vorrang vor  Wie soll man das Volk bei der Bischofsbestellung  den Wahlintrigen der Laien. Unter den «Wahlen»  r  mitwirken lassen können, da doch sein Glaube zuneh-  durch Kleriker geht die durch den Papst an «Würde»  mend dahinschwindet? Gewiß sind die drei gegenwär-  allen anderen voran. Es folgt in dieser Rangordnung  die Wahl durch den Erzbischof und die Provinzbi-  tig angewandten Bestellungsweisen verbesserungsbe-  schöfe, dann die durch die Domkapitel... Der Redner  _ dürftig; sie können aber auch wirklich gebessert wer-  480qQUO ausüben können. Was die Könige, die das Ernen-
nıhıl est evlus, praesumitur clamoribus, gratia, favo- nungsrecht innehaben, angeht, sollen s1e nıcht in

et quandoque preti0 mover]1 potiusquam Anwendung bringen, ohne vorher die Bischöte der
prudentia». Ja. noch mehr! Würde eın Volk, dessen betroffenen rovınz ate SCZOSCH haben; der
Glaube ımmer mehr schwankt, nıcht Getahr lautfen, Papst soll sıch Ort und Stelle über die Eigenschaften
einen Bischof nach seinem Bild und Gleichnis des Kandidaten informiıeren, bevor dem Gewählten

E  DA wählen? In der alten Kirche Lrat das Volk post factum oder Ernannten die kanonische Einsetzung erteılt, und
auf den Plan,; ındem eıiner bereits erfolgten Bestel- die Kurie soll sıch nıcht Nur der Möglichkeiten ZC-
lung zustimmte; un:! dort, das olk den Bischof wiıssern, da{fß die Ernennungstaxe gezahlt werden
wählte, wurde diese Lage geändert. Kehren WIr also kann.
nıcht mehr dem zurück, W ads die kırchlichen Dıie französischen Bischöfe bıllıgen einstimm1g die
Schriftsteller als wiıiderrechtliche Ane1jgnung' erach- Vorschläge des Kardınals VO  - Lothringen. Der Bı-

schoft VO: Verdun versucht 192  ’ die Meınungsver-
Der spanısche Reformentwurf 1st weniıger #revolu— schiedenheıten un den spanıschen und französı-

tionäar» als der französische, darum aber nıcht weniıger schen (gallikanıschen) Reformprogrammen VEI-

miıindern. Kurz, der Canon wırd abgelehnt; ıstsStreng. Dıiıe Erzbischöte VO  — raga un: Granada weı-
A sen bezüglıch mehrerer Punkte auf das Beispiel der nıcht erneuerungskräftig egen Ende der De-

alten Kırche hın. Was die Bischotsbestellungen - batte esteht Claude de Saınctes noch einmal auf derw  53  ‚g geht, meınt der Erzbischof VO Granda, mufß iINan Notwendigkeıit, das Ernennungsrecht der weltlichen
die Reform darauf konzentrieren, die dem Bischof Herrscher abzuschaften. Wıe können dıe Bischöte ihre
unmıiıttelbar VO:  - (Sott übertragene pastorale Aufgabe Kirchen VOT den königlichen Einmischungen schüt-

ZEI, wenn s1e selbst VO  z den Königen ernannt wordenZU Tragen bringen. Es 1St also wichtig, die
für dieses Amt geeignetsten Männer bestimmen. Zu sind? Dıie Gelegenheıt, die 4Uus der Bischofsernennung
diesem Zweck bestehen mehrere Verfahren: keines durch ine Tau oder eınen Knaben siıch ergebenden
jedoch 1St untehlbar. Es 1st nıcht unbedingt nN- Mißstände abzuschaffen, 1St einmalıg; S1ie darf nıcht
dig, fährt der Redner fort, daß der Könıg VO  e} Spanıen ungenützt verstreichen.
auf sein Ernennungsrecht verzichtet;: doch soll ıne So stehen WIr Nu.  5 etzten Tag der Generalver-
«r1gorosa examınat10» der erwähnten Ernennung VOI- sammlungen 16 Junı Der Jesuitengeneral La1-
ausgehen. Der Bischof VO Segovıa präzisıert: Es HCZ bringt die Debatte SOZUSAßCNH wiıieder in Schwung.
handelt sıch nıcht darum, die Praxıs der alten Kiırche Dıiıe innere Bekehrung des Menschen, sa CIy, 1st dieC gELIFrEU nachzuahmen (übrigens bestanden Zu jener Frucht der Gnade: die Reformgesetze können diese
Epoche mehrere Bestellungsverfahren, fügt hinzu); Bekehrung NUur begünstigen. iıne Rückkehr den
vielmehr geht darum, ıne Synthese schaften. Gesetzen der alten Kirche 1n Sachen Bischofsbestel-
Der Bischoft iSst dafür, daß beim Ernennungsverfahren lung 1st ıne Absicht, die VO: bösen Geıst stammt

die Provinzbischöte un: der Erzbischof miıtwirken, diese Gesetze sind nıcht «antıquae sed antiquatae».
nıcht jedoch das Volk (ist die VDOX Dopulı nıcht zuweilen Dıie Gesetze mussen «cedere legi carıtatiıs» (nur die der
dıe Stimme des bösen Geıistes ?) Auf jeden Fall esteht Liebe entgegenstehenden (jesetze sınd zu andern).
eın Grund, die päpstliche Bestätigung eiıner bereıts Dıie Weıse der Bischofsbestellung 1sSt ıne doppelte: s1e
erfolgten Bischofsbestellung 1n Frage stellen. geschieht durch Laien oder durch Kleriker. Ile dıese

Vertahrensweisen können entweder durch die SündeSelbst der Bischof VO Füntkirchen befürwortet
oder durch die einfließenden rrtümer verderben.seıner NSCH Freundschaft mıt dem Kardıinal VO

Lothringen, un: war 1n seiner Eigenschaft als «Predi- ber ın der Hıiıerarchie dieses menschlichen Wahlvor-
» des Kaısers, die Vorschläge des Kardinals nıcht. hat die Wahl durch Kleriker den Vorrang VOT

Wıe soll inan das Volk be1 der Bischofsbestellung den Wahlintrigen der Laıien. Unter den «Wahlen»
mitwirken lassen können, da doch seın Glaube zuneh- durch Kleriker geht die durch den apst «Würde»
mend dahinschwindet? Gewiß sind die drei gegenwar- allen anderen 1. Es folgt in dieser Rangordnung

die Wahl durch den Erzbischof un: die Provinzbi-tig angewandten Bestellungsweisen verbesserungsbe-
schöfe, dann die durch die Domkapitel... Der Rednerdürftig; sS$1e können aber auchAL gebessert WT1 -
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wird gCNaAUCT die beste Weıse sıch 1St nıcht die beste StUS>» Unter den italienischen Bischöfen iıhrerseits
hic et NUNC verwirklichende Oorm das hängt auch die me1lsten bereit, die Konzilspolitik der Kard
VO:  e} den zeitlichen un! örtlıchen Umständen ab) Auf nallegaten unterstutzen; die «Zelantı» treilich W16-

jeden Fall fügt Laıiınez hinzu betinden sıch JeENEC SC hinsichtlich des Priımats jede Formel zurück, die
Irrtum, die behaupten, die Wahl durch die Bischöfe sıch VO:  - der des Konzıls VO  5 Florenz entfernte, und C
der Provınz SsSCcC1 göttliıchen Rechtes Wiäre S dann auf dem Gebiet der Kirchenreform jede radıkale
gälte: «CPISCODI NO SUnt et Ecclesija» Verfügung. In dem Madße, WI1IeE sıch die Besprechungen

Am Schlufß der Debatte Üar klar den Tag, daß das zwiıischen den verschiedenen Gruppen dahinzogen,französıische Refiormprogramm VO  en der großen ehr- nahm der Kardınal VO:  } Lothringen mehr und mehr
heıt der Konzilsväter abgelehnt wurde, W as den Kar- 1inNe gemäßigte Haltung ein W as WAar geschehen?
dinal VO  S Lothringen betrifft erlıtt Autorität ıne innere Bekehrung des Kardıinals aus relıg1ıösen
als aupt der «episkopalisierenden» Opposıtion 1NnNe Beweggründen? Hatte ıhn der Bericht des Präsıdenten
Einbuße, ebenso auch sein Prestige den weltlichen de Bırague aut dem Konzıil 118 Wanken gebracht?
Autoritäten Frankreichs gegenüber, aufgrund SCIHNCT Handelte dem Einfluß der Konzilspoli-
Haltung der Frage des Ernennungsrechts des tran- tik des Kaisers? der vollzog sıch diese Wende viel-
zösıschen Könıgs leicht auf CIM Versprechen hın, das ıhm Verlauf des

Im Verlaut der Debatte kam WEe1 Vorfällen, Monats Junı gemacht worden WAafl, werde nämlich
die Erwähnung verdienen Am Junı verlas der den Titel päpstlichen Legaten bekommen, wenn

Sonderbeauftragte des Königs VO  - Frankreich Präası- sıch Z Geheimplan der «Pratıca» schlage (dasdent de Bırague, aut dem Konzıil alarmıerenden Konzil bald als möglıch abschließen und der
Bericht über die relig1öse Lage Frankreich der Brief Leitung päpstlichen Legaten Zur Retorm der
Karls den den Bischöfen vorlas, hatte ZU Kırche schreiten, Land für Land)? Alles das Nag
Zweck den Frieden VO  e} Amboise rechtfertigen dem Gesinnungswandel des Kardıinals VO  e} Lothringen
Das CINZ1I£g mögliche Heılmittel tür Nserec Sıtuation, mitgespielt haben

schlofß de Bırague Darlegung, WAarc 1nNne durch Wıe dem auch SCI, apst Pıus bıttet Junı,
das Konzıil 1158 Werk SETZLE, tiefgehende Reform der daß Kardıinal Morone offiziell VO dem Geheimplan
Kırche, un: nıcht C1inNn milıtärischer Sieg über die der «Pratica», den der ehemalıge Nuntıius Frank-
Hugenotten Das Zweıte bedeutsame Ere1ign1s WAar der reich der Bischof VO  S: Vıterbo ausgedacht hatte, 1n
dıplomatische Dieg, den der NCUC Vorsitzende der Kenntnıs ZESETZL wiırd Kardınal Morone weigerte
Konzilslegaten, Kardinal Morone, soeben beim Kaıser sıch solchen relıg1ös-polıtischen Machenschaft

Innsbruck davongetragen hatte. Morone konnte beizupflichten Seine Sorge War CS, das Konzıil wiıieder
den Kaıser VO  e} der aufrichtigen Absıcht des Papstes diıe Lage versetzen, Aufgabe weıter

überzeugen, das Konzıil nıcht unterbrechen Dem verfolgen Am Junı übersandte nach Rom 1Ne
Kalser WAar noch der Reftform der Kırche Neufassung des Dekrets über den rdo MIiIt folgender
durch das Konzıl gelegen, jedoch ohne da{fß das dorni- zusätzlıicher Warnung Sollte der apst diese Formu-
C Problem der Beziehung zwıschen päpstlichem Prı- lıerung (G) ablehnen, mußte das Konzıil das ekklesio-
mat und Episkopat auf die Tagesordnung käme logische Problem allen seinen Dımensionen aufgrei-

Dıie srößte Schwierigkeit seiner Sendung blieb Mo- fen Um C1in solches Rısıko vermeiıden, schlug
ON«ec noch lösen die Zustimmung ZU Dekret über Morone noch Namen des Kollegiums der Legaten
das Weıhesakrament und das Retformdekret erlan- folgendes Vertahren Vor Beschränkung auf eCin kurzes
sCH Seılt Anfang Junı versuchte Morone, autf kleineren Dekret über das Weihesakrament MITL Ausschluß alles
und ıntormellen Sıtzungen das Dekret über das dessen, Was auf die bischöfliche Jurisdiktion (also auf
Weihesakrament Verbesserungen einzubringen Meh- die Eınsetzung der Bischöfe) un: auf die Beziehung
GrE Kompromifßformeln wurden teıls VO  S} den NCN, zwischen Priımat un: Episkopat Bezug hat
teıls VO  S den anderen verworten Der Kardınal VO Die Antwort des Papstes trıfft Juli Trıent
Lothringen un! die französischen Bischöfe C1inNn och 1ST sich der apst nıcht klar über die

noch tür starken Episkopat VO  3 tester Schwere der Konzilskrise Das ekklesiologische Ge-
natiıonaler Einheit (die gallıkanıschsten diesen wicht der Meınungsversichiedenheiten scheint ıhm
Bıschöfen ehnten dem Dekret jeden Ausdruck ab entgehen Dıie Fassung des Dekrets über das Weıhe-
der die Überordnung des Konzıils über den apst sakrament wird zurückgewiesen «Schatfen S1e den für
ausschlofß) Die spanıschen «Episkopalisten» stellten die Definition Dogmas ertorderlichen CONSCN-
War den Prımat des Papstes nıcht Frage, unterstr1ı- U  9 schreıbt der Papst Morone; «übrigens 1STt die
chen aber «die Eınsetzung der Bischöfte durch Chri- vorgeschlagene Fassung nıcht klar » Was der apst
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wollte, War die deutliche Feststellung, dafß die Bischö- che Sıtzung War auf den 15 Julı festgesetzt); schlug
te ıhre Jurisdiktion VO aps haben, und ın der Sache daher VOT, die Diskussion des Canon autf spater
des Primats die Wiıederautnahme der Aussage des vertagen. Der Kardinal VO  — Lothringen und mıiıt ıhm
Konzıils VO  i Florenz. Inzwischen erfuhr der Papst, die große Mehrkheit der Bischöfe billıgten diesen Vor-
daß die Fassung in Trıent wahrscheinlich nıcht schlag.
ANSCHOMMC wiırd: sendet also ıne NECUEC Botschaft Dıie Sıtzung VO Julı 1563 verlief ruhıg. Dıie

Morone: Beschränken Sıe sıch nötigenfalls peinlıch vorgelegten Dekrete fanden ohne großen Wiıderstand
I  u auf eın Dekret über das Weihesakrament un! Annahme. Der sıch auf die Residenzpiflicht beziehen-
übergehen Sıe mit Stillschweigen jedes jurisdiktionelle de ext den ehemalıgen Canon i dessen
Element. Beide Brietfe des Papstes erreichen Trient Prüfung zurückgestellt wurde.
gleichen Tag och hatte Kardınal Morone schon dreı Dıie Debatte über die Bestellung der Bischöfe, das
Tage 1mM Einverständnıis mıiıt dem Kardinal VO  e eigentliche Thema des Canon des Reformde-
Lothringen die orofße Entscheidung getroffen, die das krets, wurde Z il November wıieder aufgenommen.
Konzıl reiten sollte Der Kardıinal VO Lothringen un! der Bischof VO  5

Am Juli bestätigten diıe «Notabeln» des Konzıils Verdun verlangten die Rückkehr Z Bischofswahl
(die beiden Kardinäle Guise und Madruzzo SOWIle durch den Klerus, ohne jedoch den Entyurf 1n seıner
wa vierz1g Bischöte AUS verschiedenen Ländern) dıe Gesamtheıit verwerifen: diesen Standpunkt machte
Kurztormel des Dekrets über den rdo un: das sıch die Mehrkheit der französischen Bischöfe eigen.
Dekret über die Residenzpflicht. Der ext wurde ach eıner ersten Debatte wurde ıne Kommissıon

Julı der Generalversammlung unterbreitet. Die Miıt der Verbesserung des Entwurts beauftragt; dazu
spanıschen Bischöfe machten Vorbehalte: der Canon gehörten VO  a insgesamt achtzehn Mitgliedern zehn
6, der VO  —_ hierarchıia divina ordinatione ınstıtuta Italıener (der französısche Episkopat hatte [1UT mehr
spricht, 1st unbestimmt, un:! seıne Auslegung wırd Wwe1l Vertreter iın der Kommissıon). Die zweıte Debat-
durch den Canon 8y VO  e dem iın der Versammlung der begann November. Der Bjschof VO  - SegZoVv1a
«Notabeln» nıcht die Rede SCWESCH WAal, noch einge- kritisıerte scharf die kurjalistische Tendenz des
schränkt. Trotzdem wurde der ext mıiıt beeindruk- TLextes. Der Kardıinal VO  e} Lothringen und der aus

kender Mehrheit aNSCHOMMCN. Rom zurückgekehrte Erzbischot VO  } raga flochten
Am Vorabend der Sıtzung zeıgten eLtwa dreißig 1n ıhr DOLUM eiınen Lobeshymnus auf den apst eın

spanısche Bischöfe, die sıch hinter die Meınung der und erklärten 1n Gegenwart aller iıhren Retormwiallen.
Erzbischöfe VO Granada gestellt hatten, eEernNeut ihre Trotzdem blieb der Kardıinal VO  a Lothringen den
Opposıtion den Canon 6; die «Zelantı» iıhrer- gallıkanıschen Freiheiten treu verbunden.. Unter die-
se1its meınten, das Dekret über die Residenzpflicht sen Umständen wurde dann der Canon des Retorm-
bestätige muiıt seiner Beurteilung dieser Pflicht als dekretes der Sıtzung des Konzıls VO  ; Trient gebil-
«göttliches Gebot» die Auffassung, S$1e se1 göttliıchen lıgt.
Rechts. Die Kardınallegaten gaben nıcht nach. Dıie So wurden die Texte des Konzıils bezüglıch der

Bischofsbestellungen verabschiedet. Sıe liegen in derSpanıer lenkten eın, nachdem ıhnen die Legaten
muündlıch versprochen hatten, spater auf die rage der Linıe eiıner Auffassung VO Priestertum, die dieses
Bischofseinsetzung zurückzukommen. Ihrerseits einselt1g VO  3 seiner sakramentalen Funktion her sıeht,
gt die «Zelantı» nıcht mehr, das VO Kardinal als Vollmacht, die Eucharistie konsekrieren und die
Morone mühevoll verwirklichte Werk der «Eın- Sünden erlassen. Wohl erinnert Canon des Re-
tracht» 1n rage stellen. formdekrets daran, dafß die Verkündigung des (sottes-

Wäiährend der etzten Tage VOTr der Sıtzung eschäf- WO das Amt des Bischofs sel: bleibt nıcht
tıgte INa  S sıch auch MIıt der endgültigen Abfassung des weniıger wahr, da{fß das Zögern des Konzıls zwıischen
Retormdekrets. Der erühmte Canon 1 VO  5 dem WIr Papalısmus un: Gallıkanısmus, zwıschen Presbyterıia-
austührlich gesprochen haben, wurde gründlıch lısmus un Episkopalismus auf 1ine übersteigerte Sa-
gearbeitet: die öffentliche « Prüfung» des Kandıidaten zerdotalisierung des Amtes hinauslief. Dıie Konzilsvä-
wurde durch die Lıtterae testımon1a19les erSsSetzt, die er VO  e Trient sıch der Enge ıhres Standpunktes
VO Erzbischof oder VO wel Suffraganbischöfen durchaus bewußt: aber die nachtridentinıische Theolo-
vertaßt un: nach Rom geschickt werden: dort er- z€ wurde jahrhundertelang VO  S dieser einseıitigen
liegen sS1e eıner weıteren Prüfung durch vier Kardınäale. «Sakralisierung» des Amtes gepragt, un: dies ohne
Dıie Debatte über den Entwurf wurde auf der Widerspruch VO seıten der katholischen Theologen.
Generalkongregation Julı eröffnet. Morone Man begreift, da{fß in eıner solchen Amterlehre das

Lajenvolk 1n der Wahl der Bischöte 1Ur iıne außerstfürchtete Schwierigkeiten 1IN etzter Stunde S die ejerli-
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bescheidene Rolle spielen hat. Dıe Diener der unabdingbar, die Diıener der Kirche erneut Zzu einer
Kirche gelten als Männer, die nıcht aus der Gemeinde «acıes ordiınata» zusammenzuschließen. Der wahre
hervorkommen, sondern VO: oben ın S$1e hinabsteigen. theologische Dialog zwıischen Luther un:! der katholi-
Die Kırche konnte ZUT eıt des Trıdentinums kaum schen Kıirche begann IYSL richtig MIt dem Zweıtenanders auf die lutherischen un! kalvinistischen Her- Vatıkanum.
ausforderungen antworten; erschien damals als

JEAN BERNHARD
Zu dieser Entwicklung vgl. Martın, Le choix des eveques ans 914 geboren 1n Rappoltsweiler, Oberelsafß. Professor für Kirchen-

l’Eglıse latıne, In: Rev. SC. Relig. 1924) 221-—264; J. Gaudemet, Les recht der Universıit: für Geisteswissenschaften, Straisburg (katho-
Alections ans l’Eglıse latıne (Parıs lısche theologische Fakultät). Seit 970 Leıiter des Instıituts für Kır-

Can 329, chenrecht. Offizia] der 1Öözese Straßburg. 951 Gründer un! seither
Die ehemalıge electio unterscheidet sich grundlegend VO: uUuNseiTer Direktor der Revue de Droit canon1que. Miıtarbeiter 1n der päpstlichen

heutigen Bischofswahl; vgl Gaudemet, aaQ B Kommission für die Neubearbeitung des WiS Mitglied des französi-
Vgl Hefele-Leclerg, Hıstoire des conciles, Z 1, 493, schen Kıirchenrechtsausschusses. Veröffentlichungen: Die zweıbändi-

565—56/ SC Sammlung Cod. Vat. lat. La torme primıitıve de la collection
Concılıuum Tridentinum. Dıiarıorum, aCLOTUM, epistularum, LraCc- euxX lıvres, SOUTCE de la collection /4 titres et de la collection

OVa collecti0. Edidit Socıietas Goerres1ıiana, Freiburg/Br. d’Anselme de Lucques Mıtarbeıiıt verschiedenen Sammelwerken
901 Ir 1 Jedin, Geschichte des Konzıls VO: Trient, IV, und mehreren Zeitschriften für kanonisches Recht. Die Mehrzahl

Teil seıiner Studien ber das Eherecht 1St veröffentlicht in der Revue de
Droıit canon1que. Anschrift: 34 Saint-Aloyse, F—67100 Stras-

Aus dem Französischen übersetzt VO.:  3 Arthur Hımmelsbach bourg, Frankreich.

für diıe Ernennung VO  = Kandidaten tür das Bischofs-
Patrıck Grantield amnı  A wurden 19/2 mMıiıt der Zustimmung VO  e} Papst Paul

VI testgelegt. Sıe sehen ‚War in beschränktem aße
eın Stadıum der Beiragung unterschiedlicher Instan-Der « SCHSÜS fidelium» un dıe Zun: Personen VOIL, aber nach Meınung verschiede-
ner Kirchenrechtler sınd die Bestimmungen «nochErnennung eınes Bıschofs
CNZ gefaßt und spiegeln offensichtlich nıcht das wach-
sende Selbstbewußtsein des Gottesvolkes wiıder, selbst

«Laıjen schon ımmer Feinde des Klerus.» Mıt 1n der Kırche Verantwortung tragen»
diesem typischen Beispiel seiıner auch (0)88 11LVCT- Durch diesen Autsatz wollen WIr darlegen, daß iıne
blümten, sehr dırekten Sprache begann Bonuitaz VIIT aktive Teilnahme der Gläubigen (sowohl der geweıh-
seıne Bulle Clericos [41Cc0s VO  i ast sıebenhun- ten als der nıchtgeweıhten) der W.ahl iıhrer Bischöfe
dert Jahre spater nn das Zweite Vatıkanum viel theologisch berechtigt 1Sst. In unserer Darlegung gehen
treundlicher un in einem Danz anderen Geist das WIr VO  S den sakramentalen un pneumatischen Di1-
Lai:enapostolat «Teilnahme der Heilssendung der mensionen des SENSUS fıdelium 4US Nachher wollen
Kırche selbst» (Lumen Gentium 33) Das Konzıil WIr nıcht sehr Modelle für ıne praktische Durch-
unterstreicht das Recht un: die Pflicht aller Gläubi- führung eıner konkreten Bischotswahl vorschlagen,
SCN, weıt un! intens1ıv w1e möglıch Leben der sondern eher versuchen, iıne solıde theologische
Kırche teilzunehmen. Eınes der wichtigsten Ereignisse Grundlage ur eine LICUC kirchliche Praxıs der Bı-
ım. Leben einer Ortskirche 1st Jetzt dıe Wahl desjen1- schofswahl, der Laıen un:! Klerus beteiligt sınd,
SCNH, der für diese Kırche oberster Hırt, Lehrer, Vor- legen.
steher der Liturgie un: Verwalter seın oll die Wahl
des Bıschofs. Diese Wahl 1St daher ine wiıchtige Dıie Reichweite des «SCS fıdelium>»Angelegenheit, die muiıt Ernst un!: Verantwortung
durchgeführt werden soll Der Begriff sensus fidelıum hat ine lange theologische

In unserer eıt haben viele Katholiken das Gefühl, Tradıition. Von der eıt der Kıiırchenväter bıs heute
daß S1e auf die Ernennung der Leıter ıhrer Kırche viel erscheint der theologische Begriff verschiedenen

wenıg Eıinflufß haben Dıie heute geltenden Normen sprachliıchen Formen: SECT15245 oder CLONSECNSAS fıdelium,
483


